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Der Kampf um öas Moratorium .
London , zg . Uugufi . ( DTS . ) Der Pariser Vcrichierflaiier

der „ limcs " meidei , es sei nichi wahr , daß alle Mtglicder der Re -

paraiionskommission sich bereits eine feste Ansicht gebildet hätten .
Oer britische Standpunkt sei allerdings klar ; es miisje

wenigstens bis zum Ende dieses Zahres eine völlige Einstellung der

deutschen Zahlungen stattfinden und zwar ohne Auferlegung neuer

Dedingvngea . Der augenblickliche französische Standpunkt

fei ebenfalls klar : es dürfe kein Moratorium geben ohne sogenannte

produktive Pfänder : aber sowohl dir Italiener als auch die

Belgier feien noch unentschlossen .

Pari » . 29 . August . ( BIS . ) wie der „ MaNn " mitteilt , wird

sich der für Vonnerstag früh einberufene Ministerrat , der unter

dem Dorslh Millerand » in Rambouillet stattfinden wird , mit

der Prüfung der Entscheidungen der Reparatlons -
k o m m l s si o n befassen .

London , 29 . August . ( MTB . ) . Times ' stellt in einem Lett -

arkikel die Anficht Bradburys und den Standpunkt der F r a n -

zosen einander gegenüber und schreibt , der Widerspruch

zwischen beiden Ansichten sei vollkommen . Die Zeit für eine Eni -

scheidung sei nach Stunden bemessen . Dabei würden die unmittel -

baren und die entfernteren Ergebnisse eines völligen Bruchs

zwischen England und Frankreich in einer solchen Frage

so folgenschwer sein , daß man , bevor sie zur Wirklichkeit würden ,

nicht an ihre Möglichkeit glauben könne . Die „ Times ' fragt , ob es

denn keinen Weg gebe , der England und Frankreich vor einem

solchen Unglück , wie einem offenen Konflikt In der Reparationskom -

Mission , bewehren könne . Das Blatt hofft , daß noch eine Regelung

gefunden werden kann , sowohl für dos unmittelbare Problem eines

Moratoriums als auch für das größere der Reparetionm , die so-

wohl für Frankreich als auch für England annehmbar und für

Deutschland nicht unerträglich sei .

Ministerrat in London .

London , 29. August . ( WTL . ) Der Pcrlamenlsberichterstatter

des „ Daily Telegraph ' teilt mit , daß in einer gestrigen Kabi »

nettssitzung die R ep ar at i on sf r ag « im allgemeinen er -

örtert wurde . Es heißt : Sir John Bradburys Bericht über

die Berliner Verhandlungen habe dem Kabinett vorgelegen . Der

diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph ' schreibt , einen

starken Eindruck hätte Bradburys chlnweis auf die schweren

sozialen und politischen Folgen hervorgerufen , die seiner Anficht

nach eintreten müßten , falls Zwangsmahregeln oder zu weitgehende

Kontrollmaßregeln gegen Deutschland zur Anwendung kämen .

Helgiens Vermittlungsvorschlag .
P - äs . 29 . August . ( MTB . ) Wie die . Information ' meldet . !

hat der belgische Delegierte de la Croix Dubais nach der

gestrigen Sitzung der Reporationskommission eine Lösung vor -

geschlagen , wie sie gestern der „ Temps ' als persönliche Anre -

gung veröffentlicht hatte : Die Reichsbant soll durch Monat -

lich « Zahlungen einen gewissen Goldbestand , der einen Wert

von 219 Millionen Goldmark darstellt , nach einer alliierten Bank

schaffen , z . B. der Bank von England . Diese Bank würde der

belgischen Regierung gleichwertig « Kredite zur Verfügung stellen .

Das deponierte Gold würde Eigentum der Reichsbank bleiben bis

zur endgültigen Regelung der Frage der interalliierten Schulden und

der deutschen Schuld .

Das . Lournal des Debats ' ist der Anficht , daß auch der im

„ New Port cherald ' erwähnte Borschlag Bradburys tatsächlich er -

folgt sei . Das Blatt bemerkt dazu : Es ist nicht zu bezweifeln , daß

diese beiden Anregungen von der französischen Regierung ernsthaft

geprüft werden , die auch ihrerseits von dem Geiste höchster Der -

söhnlichteit beseelt ist .

Eine Erklärung Sraöburps .
London , 29. August . ( MTB . ) Der Pariser Berichterstatter

der . Tiüies ' meldet : Der britische Delegierte bei der Reparatlons .

kommisfion Drodbury drückt seine Ansichten nicht häufig öffent -

lich aus . Angesichts der Dringlichkeit der augenblicklichen Lag «

Hab « er sich jedoch bereit erklärt , dem Berichterstatter folgende

wichttge Erklärungen abzugeben :

„ Ich kann keinen Zweifel darüber haben , daß die Lag « Deutsch .
lond , derartig ist , daß die Alliierten , wenn sie den ernsten Wunsch

hegen , Reparationszahlungen zu erhalten , verpflichtet sind , der

deutschen Regierung ein gewisies vertrauen und ein gewisses

Wohlwollen zu erweisen und danach zu streben , zu Berein -

barungen zu gelangen , unter denen der deutsche Kredit

wiederhergestellt werden wird . Ich habe stets im Interesse

Frankreichs sowohl als auch Großbritanniens gehandelt . Ich habe
die Ueberzeugung , daß uns nur zwei Wege offen stehen : der eine ,
Deutschland

ZÄk zur Erholung

zu gewähren . Dies würde UN« einige Aussicht auf Verwirklichung
einiger unserer Forderungen an Deutschland geben . Der andere

» eg ist , zu drohen und schließlich gewaltsam vorzugehen . Dies

würde das sichere Ergebnis haben , daß jede choiffnung auf
Reparationen verschwinden wflrd «. Wir sind zweifel¬

los an dem kritischen Punkt angelangt , wo wir entscheiden müssen ,
ob wir ein Deutschland wollen , das künfttg in der Lag « sein wird ,

seinen Verbindlichkeiten nachzukommen , oder ob wir ein ruinier -

tes und hilfloses Deutschland wollen , das vollkommen

außerstande wäre , Zahlungen zu leisten , welche Mittel auch immer

wir gegen ein solches Deutschland anwenden würden . Jeder Druck , der

bestimmt ist , die guten Absichten der deuffchen Regierung zu stärken ,
könnte möglicherweise vom Standpunkt der Reparationen aus ver °

fechtbar sein , aber jedes Vorgehen in der Art , wie sie vorgejchlagen
worden ist , würde zweifellos die Mark noch weiter herabdrücken
und wenn sie einen gewissen Tiefstand erreicht hat , wird es schwer

sein , sie wieder zu heben . Die Folgen einer Forderung von Bar -

Zahlungen im gegenwärtigen Augenblick oder das Verlangen nach

Garantien , die für Deutschland zu leisten unmöglich sein wür -

Einigungsverhanölungen .
Gemeinsame Sitzung der SPD . » und USP . - Vorstände .

Die offiziellen Verhandlungen über die Cini -

gung der beiden sozialistischen Parteien wurden henke von den
beiden Zenkralleitnngen ausgenommen . Bis zur Schaffung
eines allgemeinen Programms der vereinigken Parteien soll
beiden Parteitagen ein gemeinsames Aktionspro -
gramm zur Beschlutzschsnng unterbreilel werden . Zu der

nächsten gemeinsamen ' Verhandlung der beiden Ienlralieikun -

gen , die auf den 4. September angesetzt ist , sollen von
beiden Parteien Entwürfe zu einen » Aktionsprogramm
vorgelegt werden . Die offiziellen Verhandlungen der beiden

Zentralleitungen hatten einen erfolgversprechenden Verlauf
für die Emiguang des sozialistischen Proletariats .

den sowie die Anwendung von Sanktionen zur Erzwingung solcher
Zahlungen und Garantien , werde

nicht nur für Dentichland verhängnisvoll

sein , sondern auch unmittelbare Wirk . ng auf andere Länder haben .
Der wirtschafte che und finanzielle Zustand der Welt ist derartig ,
daß sie kein « weiteren Erschüucrunge . i aushalten kann . Dom polt .

tischen Standpunkt aus wäre zweifellos viel zu sagen , aber

meine Funkttonen gestatten es mir augenblicklich nur , die Lage von

der finanziellen und wirtschaftlichen Seite aus zu
bettachten . Als einer derjenigen , die sorgfältig die Frage der Re -

parationen studiert haben , bin ich jetzt gezwungen , die Meinung zu
hegen , daß der einzige Weg , von Deutschland etwas zu er -

halten , der ist, Deutschland eine Zahlungsfrist zu gewähren
und der Wiederherstellung seines Kredits kein Hinderniq in den Weg
zu legen , während der sichere Weg , nichts zu erhalten , der ist ,
ohne Rücksicht auf die ungeheure Erschütterung zu handeln , die

jetzt droht .

Bmerika bleibt skeptisch .
Pari » , 29. August . ( MTB . ) Nach einer Meldung der „ Chicago

Tribüne ' aus New Dort wurde in Williackstore ( Massachusetts )
die Konferenz der amerikanischen Bankiers für den

Wiederaufbau Europas und die interalliierten Schulden eröffnet .
Man ist dahin übereingekommen , daß ganz allgemein für Europa

durch die Auflegung von großen Anleihen unter den gegen -

wärtigen Verhältnissen nichts zu gewinnen wäre . Es seien

grundlegende Reformen in Europa erforderlich .

Nachgebende Devisenkurse .
Di « heuttgen Meldungen über die Reparationsverhandlungen

in Paris hatten an der Berliner Börse durchweg ein Nachgeben
d « r Devisenkurse zur Folge . Der Dollar , der noch im heuii -

gen Vormittagsverkehr mit 1500 gehandelt wurde , schwankte an

der Börse zwischen 1499 und 1599 hin und her . Die Umsatztätigieit

hielt sich aber auch heute nur in engen Grenzen . Die Gesamt -

tendenz der Börse war auch heute eine unverkennbar schwache , die

Spekulation ist eher geneigt , Glattstellungen vorzunehmen , was wohl

auch hauptsächlich auf das Rahen des Ultimos zurückzuführen ist .

Auch die allgemein « Geldknappheit bildete an der heutigen

Börse den Gegenstand lebhafter Besprechung .
Effekten waren durchweg billiger erhältlich . Am Montan -

markte konnte man Kursverluste von 199 bis 299 Pro » , beob¬

achten . Rur Phonix . und Hohenlohe wurden stärker in Mitleiden -

schaft gezogen . Erster « verloren 32S Proz . , letztere 2S9 Proz .

Elettrizitäiswerte , chemische Aktien , Mctallwaren - und

Maschinenattten mußten sich Kursabschläge zwischen 59 und

199 Proz . gefallen lassen . Schiffahrtswerte weiter nach »

gebend , von dm sogenannten Valutapapieren warm Kanada
599 Proz . billiger angebotm . Rentenwerte teilweise schwächer ,
nur Ungar Gold erzielten einen Gewinn von 599 Proz . Im Der -

laufe der zweitm Börsenstunde machte sich eine allgemeine Belebung
des Geschäfts bemerkbar und verbunden damit konnten die stärker
in Milleidenschaft gezogenen Papiere teilweise ihre Verluste wieder

einholen .

vorwärts - vorlag G. m. b . H. , SW öS , Lindenstr . 3
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Der Kampf gegen die Not .
Der Dollar ist um einige hundert Punkte gesunken , der

Ernst der Situation wird dadurch aber nicht im mindesten ge -
mildert . Dem » zunächst weiß niemand , wie lange die Vesserung
anhast , ob einen Tag , ob drei Tage , ob einen Monat . Das
ist ja das Verhängnisvolle unseres Zustandes , daß unsere
Währung vollkommen in der Lust hängt , daß die günstige
oder ungünstige Rede eines Entente - Staatsmannes , die

freundliche oder unfreundliche Antwort einer Kommission dazu
führen kann , um die milliardenhohen Markbestände (selbst
noch in Goldwährung umgerechnet milliardenhoch ) von einem
Tag auf den anderen um die Hälfte ihres Wertes steigen oder
fallen zu lassen . Uebrigens muß immer wieder daran er -
innert werden , daß dieser Zustand der Unsicherheit unter dem
alten Regiment geschaffen wurde , und zwar in dem

Augenblick , als bei Kriegsbeginn die Gesetze über die Gold -

deckung des Notenumlaufs und die Verpflichtung zur Gold¬

zahlung aufgehoben wurden . Damit kam die Goldwährung
ins Gleiten und wie bei jedem Falle wuchs die Geschwindig -
keit im Quadrate der Zeit .

Die Teuerungswelle wird also von selber nicht abebben ,
weil die Geschäftswelt nach wie vor vom Gefühl der Unsicher -
heit und Nervosität beherrscht wird , weil sie mit neuen Mark -

stürzen rechnet . Außerdem ist auch der Umstand zu beachten ,
daß die Besserung der Mark diese noch lange nicht auf den

Ausgangspunkt zurückgeführt hat , cmf dem sie bei Beginn der

Katastrophe stand .
Es bleibt also nach wie vor erforderlich , daß Regierung

und Arbeiterschaft alle 5k r ä f t e auf die Bekämpfung der

Gefahren richten , die aus der Markentwertung und der Preis -
teuerung entstehen . Dabei muß man sich freilich von vorn -
berein über die Grenzen des Möglichen im klaren fein .
Durch innerpolitische Maßnahmen das Geschehene einfach un¬

geschehen zu machen , ist nicht möglich . Wir befinden uns in
der Situation eines Mannes im Segelboot , der mit widrigem
Winde kämpft . Je nach der Geschicklichkeit des Seglers wird
das Boot einen besseren oder schlechteren Kurs am Wind «

halten . Aber so zu steuern , als ob ein günstiger Wind aus
dem Rücken bliese , das vermag auch der geübteste Segler
nicht . So lange in der außenpolitischen Situation nicht ein

entscheidender Umschwung eintritt , können alle innerpolitischen
Maßnahmen nur zur A b m i l d e r u n g , nicht zur B e s e i t i -

gung der Rot führen .
Die Kommunisten behaupten freilich , daß dies alles nur

an unserer Zaghaftigkeit , an dem mangelnden Willen der Ge -

wertschasten und der Regierung löge . Sie haben es leicht ,
mit radikal klingenden Forderungen Me Ansprüche zu über¬

trumpfen , die der ADGB . an die Regierung gerichtet hat .
Leicht , weil sie genau wisien , daß sie der Mühe überhoben
sind , durch praktische Erprobung ihrer Borschläge deren bessere
Erfolgsmöglichkeit zu beweisen . Die Forderung nach Arbeiter -
kontrolle über dies und jenes Gebiet der Produktion des

Handels , über Banken , Verkehr , Lebensmittelverteilunz usw .
klingt außerordentlich verlockend . Aber wir wissen aus prak -
tischer Erfahrung , daß mit einer Arbeiterkontrolle noch gar
nichts erreicht ist , wenn man dem Bankdirektor oder Händler
einen Arbeiter neben seinen Schreibtisch stellt . Wirksam kann
eine solche Kontrolle erst werden , wenn die zur Kontrolle be -

rufenen Arbetter einen derartigen Grad von E i n s i ch t in die

Geschäftsführung besitzen , daß sie in die Schliche und Kniffe
des Geschäftslebens auch wirklich hineinblicken können . Man

befrage darüber jedes Betricbsratsmitglied , das feinen Beruf
nicht in bloßer politischer Agitation , sondern in der Erfüllung
seiner wirtschaftlichen Aufgaben sieht .

Das beste Beispiel bietet uns Sowjetrußland . Dort haben
die Kommunisten volle Gelegenheit zur Anwendung ihrer
Forderungen gehabt , die wirtschaftliche Not aber nicht im

mindesten eindämmen können . Im Gegenteil ist dort die

Lebenshaltung selbst der bevorzugten Arbeiterklasse eine noch
bei weitem schlechtere und dürftigere als in

Deutschland . Wenn die Kommunisten demgegenüber auf die

außenpolitische Lage Rußlands als auf die stärkere Ursache
verweisen , so unterstreichen sie damit selber den Satz , daß die

Einwirkungen weltpolitischer Situationen eben nicht durch

innerpolitische Maßnahmen , selbst durch die radikalsten nicht ,
resttos beseitigt werden können . Da ? ist eben der fundamen -
tale Unterschied zwischen der kommunistischen Auffassung und

der »mseren , daß jene nur in der physischen Machter -
o b e r u n g , unsere in der geistigen Reife der Arbeiter -

klaffe die Gewähr für ein befferes Fortkommen sieht .
In dieser Situation wäre die Einsicht der „ Roten Fahne " ,

daß eine einheitliche Aktion der Arbeiterklaffe in

Deutsdtfand notwendig ist , zu begrüßen , wenn sie sich mit dieser
Erkenntnis »»icht an die falsche Adresse richtete . Denn während
sie den gewerkschaftlichen Instanzen vorwirft , daß durch chre
Schuld sich der Abwehrkampf der Arbeiter „ in ungeregelten
unzusammenhängenden Formen ' vollziehe , unterstützt s i t

selbst solche ungeregelten Formen auf das lebhafteste . Sie

stellt sich hinter den Aufruf der fünfzehn kommunistischen Be -

triebsräte , die ohne Legittmation eine Vollversammlung der

sämttichen Betriebsräte Berlins «inberufen haben und be -

kämpft die Gegenerklärung der freigewerkschastlichen Betriebs -



rätezentrole , die eine einheitliche , geregelte Aktion plant . In

schlimmster Weise wird gegen die gewerkschaftliche Disziplin
gehetzt , werden die Gewerkschaften , ihre Führer und Maß -
nahmen verdächtigt , so daß bald kein großer Unterschied mehr
in dieser Richtung zwischen der „ Roten Fahne " und der „ Kom -

munistischen Arbeiterzeitung " , dem Organ der KAPD . , besteht ,
nach welcher die Gewerkschaften „ schlimmer als die Orgesch "
sind .

Richt die Gewerkschaften hindern den einheitlichen Kampf
der Arbeiterklasse , sondern das Trostlose besteht darin , daß die
Kommunistische Partei jedL kritische Situation zu
eigensüchtigen politischen Zwecken auszunutzen
versucht zum Kampf gegen die Gewerkschaften u- nd die anderen

sozialistischen Parteien . Nicht auf die tatsächliche Besserung
kommt es ihr an , sondern auf die Ausschlachtung des kostbaren
Agitationsstoffes , mag darüber die Einheitlichkeit der Kampf -
front und die gewerkschaftliche Disziplin , die erste Voraus -
setzung jeden Erfolges , auch zum Teufel gehen .

Die Forderungen der Gewerkschaften an die Regierung
sind nicht dem Agitationsbedürfnis entsprungen , sondern dem
sorgfältigen Studium der wirtschaftlichen Lage und der Mittel
ihrer Besserung . Sie sind daher durchführbar , aber sie
müssen anch durchgeführt werden . Sie werden durch -
geführt werden , wenn die Arbeiterklasse , ohne auf die Lock -
rufe der Zersplitterer zu hören , sich mit geschlossener Kraft
hinter sie stellt .

kreises . Nach der Revolution kandidierte er wegen hohen
Alters nicht mehr . Wohl aber hat er bis zum letzten Tage
seines Lebens an seinem Lebenswerk , dem Berlage , gearbeitet ,
er ist in den Sielen gestorben . Die deutsche Arbeiterschaft be -
trauert in ihm einen ihrer ältesten und besten Vorkämpfer .

*

Zur Beerdigung des Genossen Dietz wird der Partei -
vorstand als Vertreter den Genossen Otto Wels entsenden .

Heinrich Dietz

Aus Stuttgart kommt uns die traurige Nach .
richt . daß Genosse Heinrich Dietz am Montag
abend im Alter von 79 Jahren gestorben ist .

Mit ihm geht einer der Aeltesten dahin , dessen Name mit
der Geschichte der Sozialdemokratischen Partei unlöslich oer »
knüpft ist. Dietz war der Begründer und — bis zum letzten
Tage seines Lebens — der Leiter des großen Stuttgarter
Parteiverlages . Aber mit dem Worte „ Verleger " begreift
man das Wirken des Mannes nicht . Er war nicht etwa nur
der geschäftliche Leiter und Organisator eines großen Unter -
nehmens , er war gleichzeitig fein geistiger Vater und wissen -
schaftlicher Lenker . An jedem der ungezählten Werke , das der

Dietzsche Verlag herausgebracht hat , hatte Dietz — man möchte
fast sagen — eine Art geistige Miturheberschaft . Er vertiefte
sich nicht nur in jedes Manuskript , er besprach mitten Autoren
die Pläne zu neuen Arbeiten , stand ihnen als geistiger An -

reger und Berater zur Seite . Er nahm ein wsrklich liebevolles
Interesse an dem Schaffen der sozialistischen Wissenschaftler ,
und so oerdankt ihm eine sozialistische Schriftenreihe ihre Eni -
stehung , die in der Welt ihresgleichen nicht hat , die auf zirka
70 Bände gediehene Internationale Bibliothek .
Sie ist eines der stolzesten Denkmäler des geistigen sozialisti -
schen Schaffens während mehr als eines Menschenalters , das

Dietz im Verein mit Autoren wie Engels , Bebel ,
K a u t s k y und vielen anderen geschaffen hat .

Doch erschöpft sich Dietz ' Wirken nicht hierin , er stellte der

wissenschaftlichen Bibliothek des Sozialismus auch die wissen -
schaftliche Zeitschrift des Soizalismus zur Seite , die

„ Neue Z e i t " , die der Fortentwicklung und der Vertiefung
der sozialistischen Wissenschaft diente . Doneben hat er noch
zahllose Einzelwerke unserer Besten , die . Hauptwerke von

Marx , Engels , die Geschichte des Sozialismus von
Me h r i ng usw . herausgegeben . Auch der „ Wahre Jakob " ,
zugleich der Satire und der Unterhaltung dienend und von

Hunderttausenden von Arbeitern gelesen , war sein persönliches
Werk , an dem er bis an sein Lebensende Anteil nahm .

Genosse Dietz wurde am 3. Oktober 1843 in Lübeck ge -
boren . Von Hause aus war er Buchdrucker . Unter dem

Sozialistengesetz wurde er aus Hamburg , wo er in der Ge -

nofsenschaftsbuchd ruckerei arbeitete , ausgewiesen und wandte

sich nach Stuttgart , wo er den Verlag gründete . Dem Reichs -
tag hat Genosse Dietz lange Zeit angehört , von 1861 bis 1918 ,
und zwar als Vertreter des 2. Hamburger Reichstagswahl -

Die berliner Seratungen .
In der heute um 11 Uhr begonnenen Kabinetts -

sitzung wurde , wie „ Dena " mitteilt , noch einmal das

Reparationsproblem besprochen und das Memo -
randum für die Reparationskommission fertiggestellt .
Staatssekretär Schröder ist bereits nach Paris ab -

gereist , hat aber noch kein fertiges Memorandum mit -

genommen . Um 12 Uhr mittags empfing der Reichs -
k a n z l er eine Reihe von Vertretern der Holz -
und Kohleninteressenten , um mit ihnen ebenfalls
die in dem Memorandum niedergelegten Vorschläge der deut -

schen Regierung zu beraten . Heute nachmittag um 4 Uhr wird
eine Chefbe ' sprechung stattfinden , die sich mit dem Neu¬

aufbau des Elearing - Vcrfahrens beschäftigen wird .
Die Ministerpräsidenten der Länder haben

ihre Beratungen gestern abend noch beendet und die Reichs -
regierung wird wahrscheinlich noch heute die von den Minister -
Präsidenten der Länder vorgeschlagenen Maßnahmen prüfen .
Die Bekanntgabe dieser Maßnahmen zur Linderung der

deutschen Not wird entweder noch heute oder morgen erfolgen .

gewinnt man geradezu den Eindruck , daß das französische
Auswärtige Amt den ihn ergebenen Blättern rechtzeitig
das Stichwort ausgegeben hat , besondere Korrespon -
deuten zu diesem Rummel zu entsenden !

Es ist übrigens auch bezeichnend , daß die meisten dieser
Berichte offenkundig objektiv sind , und nicht , wie

sonst so oft , auf Unwahrheiten und Ucbertreibungen beruhen .

i Selbst ein so gefährliches Chauvinistenblatt wie der „ Figaro "
veröffentlicht einen spaltenlangen , keineswegs unsachlich an -

mutenden Münchener Brief , bei dem man ganz im Gegenteil
den Eindruck gewinnt , daß er lauter selbst erlebte und ge -

schehene Tatsachen enthält . Was brauchte übrigens der

Korrespondent noch zu erfinden ? Die Tatsachen sprachen ja
leider für sich , wie wir aus unseren eigenen Berichten wissen .

Ob Hindenburg während des Krieges sich wirklich solche
ungeheuren Verdienste am deutsdheir Volke erworben hat , lassen
wir dahingestellt . Aber selbst wenn dies richtig ist , so steht nun

einmal die Tatsache fest , daß dieser besiegte General gegenwärtig
ungeheures Unheil anrichtet . Dagegen muß sich die Regierung ,
mun sich das Volk mit allen verfassungsmäßigen Mitteln zur

Wehr setzen . Bewußte Helfer Poincar�s würde man wegen

Hochverrats einsperren . Unbewußten Helfern muß eben -

falls das Handwerk gelegt werden .

Hinüenburg als Helfer poincares .
Die unheilvollen außenpolitischen Folgen des jüngsten

Hindenburg - Rummels in München machen sich bereits be -
merkbar . In einem Zeitpunkt der höchsten Not des Deutschen
Reiches , in der es galt , alles zu oermeiden , was den ärgsten
Gegnern unseres Volkes zugute kommen könnte , hat Hin -
denburg durch sein Auftreten in München
Herrn Poincarö d i e denkbar wervollsteu
Dienste geleistet .

Das tritt deullich in die Erscheinung , wenn man sieht ,
wie die gesamte französische Presse , von der äußersten Rechten
bis zur äußersten Linken den Besuch Hindenburgs in München
und dessen Begleiterscheinungen bespricht . Die k o m m u -

n i st i s ch e „ Humanitch " veröffentlicht nebeneinander Photo -
graphien der von Hindenburg in München abgehaltenen
Reichswehrparade und von - P o i n c a r ch als er feine Hetz -
rede in Thiaucourt hält , als ein Zeichen dafür daß auf bei -
den Seiten auf den neuen „letzten Weltkrieg " hingearbeitet
wird . Mag auch die Gegenüberstellung sicherlich nicht fran -
zösisch - nationalistifchen Erwägungen entspringen , die Wir -
k u n g dieses Bildes auf weite nichtkommunistische Kreise
kann nur die sein , daß die Gefahr des deutschen Revanche -
krieges auch von einem Arbeiterblatt bestätigt wird . Der

sozialistische „ Populaire " und die linksdemokratische
„ Oeuvre " besprechen alle Meldungen über die Münchener Er -

eignisse mit einer ttefen und sichtbar aufrichtigen Sorge um
den Bestand der Deutschen Republik und um die Autorität der

Regierung Wirth . Besonders das Ausiveten des Er - Kron -

Prinzen Rupprecht und die glatte Gehorsamsverweigerung
der bayerischen Reichswehr gegenüber den Anordnungen Geß -
lers werden mit deutlichem Unbehagen hervorgehoben .

Und was die nationalistische Regierungspresse anbelangt ,
da braucht man nicht zu sagen , mit welcher Wonne sie sich
der ganzen Münchener Hindenburg - Kaoalkade bemächtigt
hat . Das ist es gerade , was sie brauchte , um
die Gewaltpolitik Poincar�s in dem jetzigen
höchst kritischen Augenblick gegenüber der

Opposition im Innern und im Ausland zu
rechtfertigen .

Aus der Zahl der französischen Sonderberichterstatter , die

sich in München plötzlich an diesem Tage eingefunden haben ,

Kaiser poincars .
In seiner neuesten Rede hatPnincare gegenüber bestimmten

Angriffen der englischen Presse pathetisch versichert , „er sei weder

ein Nero noch ein Bismarck " . Daß er kein Bismarck ist , dos

weiß die Welt . Wir sind sicher die Letzten , die uns für die Politik

des ersten Reichskanzlers begeistern werden , aber daß dieser ein

Staatsmann mit weltpolitischem Blick war , während Poincare nur

ein durch parlamentarische Kulissenränke emporgestiegener Winkel -

adookat ist , können wir auch bestätigen . Auch das Gleichnis mit

Nero stimmt nicht , denn die Grausamkeit dieses römischen Cäsars

hatte wenigstens etwas Großzügiges — die Grausamkeit des fron -

zösifchen Ministerpräsidenten besteht aus kleinlichen Nadelstichen . Cr

erinnert an einen krankhaft veranlagten , ober juristisch begabten

Jüngling , der sein Hauptoergnügen darin erblickt , gefangenen Fliegen

Beine und Migel einzeln abzureißen und nachher haarscharf be -

weist , daß kein Artikel und kein Paragraph irgendeines Strafgesetz -

buche ? ihm diesen edlen Sport verbieten kann .

Aber es gibt einen anderen Vergleich , den die englische Prcsie

des öfteren angewandt hat und auf den sich Poincare wohl gehütet

hat , einzugehen , nämlich den mit Wilhelm II . Der Spitznahme

„ Kaiser Poincare " ist ihm dort schon dutzendmal verliehen worden .

Nun veröffentlicht das Pariser Blatt „ Oeuvre " vom 23 . d. M.

eine interessante Gegenüberstellung , die wir wörtlich abdrucken .

ISlt 1922

Wilhelm von Hohenzollern Poincor� unb Paul Laffont

untersagt den hxut ' chen Post - lUnterstaatesekretär für Post « und
beamlen die Teilnahme am Telegraphenwesen und ver -

Kongreß der JPTT . in London , trauensmann des Nationalen
Blocks . Red . d. „ V. " 1 unterlagen
den französischen Postbeamien die
Teilnabme amKongreß der JPTT .
in Berlin .

Also ein neuer , lehrreicher Beitrag zum Kapitel : Kaiser

Poincare .

Die „ Entlastungen aus der Reichswehr " stehen nicht , wie wir

heute irrtümlich berichteten , bevor , sondern sind bereits er -

folgt . Neue Entlassungen sind nicht zu erwarten .

violani hat , wie der „ Petit Parisien " mitteilt , aus persönlichen
Gründen sein Mandat als Vertreter Frankreichs bei den V ö l -

kerbundsverhandlungen niedergelegt . Die Regierung hat
Henry de Iouvenel die Vertretung übertrogen .

?iur
ein Verbal der Herstellung und Anwendung giftiger Gase

ich die Internationale Rechtskonserenz in Buenos Aires auf
Vorschlag des englischen Delegierten ausgesprochen . Di « Havas -
agentur scheint so stark an Poincaryse erkrankt zu sein , daß ihr die
selbstverständliche Zustimmung des deutschen Vertreters Dr . Simons
besonders meldenswert erscheint !

Das Konzert aus öem Reiher .
Von Moritz Lee 6.

Elf Jahre sind verstrichen , seit zum ersten Male der Gesang
Carusos auf den unsichtbaren Schwingen der drahtlosen Telephonie
von der Metropolitan Opera in New Park durch den Aether in
meilenmeite Entfernungen getragen wurde . Ein neues technisches
Wunder war damit der Menschheit geschenkt , ein Wunder , dos in
feiner Bedeutung bei uns noch kaum gewürdigt worden ist . Denn
während in der neuen Welt die drahtlose Telephonie während des
letzten Jahrzehnts geradezu riesenhafte Fortschritte gemacht hat , hat
in Europa der Aberwitz blindwütiger Zerstörung furchtbar gehaust
und namentlich Deutschland durch den verlorenen Krieg um eine
Generation in der Entwicklung zurückgeschraubt .

Dos Prinzip der Telephonie ohne Droht war zwar schon vor
länger als elf Jahre gelöst : aber die technische Durchführbar -
keit scheiterte anfangs an der überaus geringen Stärke der
Töne . Eine äußerlich unscheinbare Erfindung mußte erst ge -
macht werden , die dem Ohr die leisen Töne vermittelte . Es
war im Jahre 1908 , als der Amerikaner Dr . Lee de Forest den
D e t e c t o r , jene kleine Verstärkerröhre erfand , die unter dem
Namen „ Audio n " heute in Amerika jedermann längst bekannt ist .
Es ist ein winziger Apparat , nicht größer als eine Glühbirne , in der
sich die drei Elektroden befinden . Das Wunderinstrument hat die
Eigenschaft , die schwachen , drahtlos übermittelten Signale so zu vcr -
stärken , daß sie mit größter Deutlichkeit durch den Empfangsapparat
abgehört werden können . In Deutschland ist bisher nur in der droht -
losen Telegraphie sov ' ie im Ferntelephonverkehr die Verstärkerröhre
nutzbar gemacht worden . Der Funkverkehr über Tausend « von Kilo -
meiern wäre trotz der gewaltigen Reichweite unserer Sendeftationen
ohne den Lautverstärker� unmöglich : e- st der Detector läßt die Morse -
zeichen im Hörer des Empfangsapparats so klar hervortreten , daß
über Kontinente und Meere hinweg die genaue Verständigung keine
Schwierigkeiten mehr macht .

Man kann sagen , daß das Aiidion , wie es drüben allgemein
genannt wird , geradezu eine sprunghafte Fortentwicklung der Kultur
in Amerika verursacht hat . In einem Land von so ungeheurer Aus -
dehnung , wie es die Vereinigten Staaten sind , müssen naturgemäß
weite Kreise des Volkes , die nicht in oder nahe bei den großen
Städten wohnen , von den meisten kulturellen Errungenschaften der
Menschheit fernbleiben . Millionen von Farmern im Innern des
Landes haben kaum jemals Gelegenheit , einen Kunstgenuß in sich
aufzunehmen , ein Theater zu sehen , das diesen Namen verdient , ein
Konzert oder eine Oper zu hören . Ihnen bringt heute die drahllose
Telephonie hundert Dinge , die sie früher nur vpm Hörensagen
kannten , bis in dos entlegenste Blockhaus . Es gehört dazu nichts
als eine kleine Rahmenantenne und ein Audion , das jeder für viel -

leicht 25 Dollar erstehen kann , um abends in aller Behaglichkeit an
all dem teilzunehmen was Hunderte von Meilen weit im Getriebe
der Weltstadt vor sich geht . In einem Kreise von Fachleuten be-

richtete dieser Tage der Funkingenieur Dr . Sigmund Loewe von der

fabelhaften Ausdehnung , die die drahllose Telephonie in Amerika

erfahren hat . Hunderte von Fabriken beschäftigen sich heute schon
mit dem Bau der Apparate , und der jährliche Umsatz dieser Industrie
hat bereits die Höhe von K00 Millionen Dollar erreicht . Hand in
Hand damit geht eine „drahtlose " Literatur von ungeheurem Um -

sang . An jedem amerikanischen Zeitungskiosk liegen Dutzende von
sogenannten drahtlosen Zeitungen und Zeitschriften aus , und fast
jede Tageszeitung hat heute eine Radiobeilage oder mindestens da -

für eine besondere Rubrik . Opern , Operetten , Konzerte , Predigten
bekannter Kanzelredner werden — wohlverstanden im Original —

ebensogut drahtlos nach ollen Richtungen oerbreitet , wie die neuesten
Nachrichten , wie Kongreßreden und Berichte über die verschieden -
artigsten sportlichen Ereigniste . Ja . die Zeitungen wetteifern gerade -
zu in der Verteilung der Aufnahmcapparote , um ihren Inhalt bis
in die enttegenste Blockhütte zu tragen . So haben beispielsweise die

„ New Pork Times " nicht weniger als 30 000 Empfangsapparate
gratts an das Publikum abgegeben . In jedem Barbierladen hängt
an der Wand das „ Audion " , aus dem dem Kunden von den besten
Vortragskünstlern die neuesten Witze erzählt werden , während er ein -

geseift im Lehnstuhl sitzt .

Es ist kein Wunder , daß in Amerika unter diesen Umständen
heute jeder kleine Junge über das Wesen der drahtlosen Telephonie
genau Bescheid weiß . Aber auch in England macht sie jetzt rasche
Fortschritte , und um ihre Verbreitung zu fördern , will man Apparate
gegen eine kleine Lizenzgebühr abgeben . In Deutschland hindert bis -

her das starre Postregal die Einführung der Erfindung , und dieses
Festhalten an dem Monopol droht uns von einer der bedeutendsten
kulturellen Errungenschaften fernzuhalten .

Schillerlhealer : „ Götz von Berlichingen . " Die Ausführung von
Goethes Iugenddrnma , mit der das Schillertheater feine neue Spiel -
zeit begann , bot eine freudige Ueberraschung . Tos neu gewonnene
Ensemblemitglied Ludwig Mayr schien für die Darstellung des
Helden wie geschaffen . Die mächtige Gestalt , die Kraft der Stimme
rief Erinnerungen an Matkowsky wach . Frohhcrzlge Biederkeit , arg -
loses Bertrauen , die Lust an allen guten Erdengaben schloß sich in
diesem Bild mit Zügen männlich unerschütterlichen Mutes wie einer
ritterlichen Rauf - und Fehdesucht , die alle ihre Streiche mit unge -
trübter Reinheit des Gewissens ausübt , überzeugend und naiv zu -
fammen. Fest steht der ganze Kerl auf der Erde , ganz eingespannt
in überkommene Stande - ideclogien , die so fremd , ja teilweise feind -
lich uns heute berühren , die Freude an der Vollnatur nicht min -
dern können . Man vergißt darüber fast , daß die verhängte Reichs -
acht , die Götz im Bewußtsein seiner ritterlichen Kaisertren » <>, em -

pörend findet , nach seinen Taten nicht mehr als recht und billig ist .

Nur die Aureole eines Freiheitskämpfers , die der Dichter um den
Sterbenden gebreitet , wird wenig Glauben finden . — Leider war die
Besetzung des prächtigen Knaben Georg , des Goetzfchen Knappen ,
diesmal sehr wenig glücklich . Sonst aber verdiente , als Ganzes be -
trachtet , das Ensemble Lob und Anerkennung . Plastisch lebendig
traten Menzels fidel tapferer Silbitz , Eber Hardts Lands -
knecht Lerfe und Margarethe S t o l d t s herrschsüchtig kalte Adelheid
hervor . Weiter wären P a e s ch k e als Weislingen , die Damen
Pafchke und Celle , die Götzens Frau und Schwester spielten ,
zu nennen . — Die Wirkung wurde durch den unter den heutigen
Schwierigkeiten unaewöhnlich raschen Dekorationswechsel unterstützt ,
der ohne alle Verkümmerung der Bühnenbilder vor sich ging . Man
hatte Perfalls geschickt zusammenziehende Bearbeitung zugrunde
gelegt . ckt.

Ralurschuh in Preußen . Das nun verkündete neu « preußische
„Gesetz zur Erhaltung des Baumbestandes und zur Erhaltung und
Freigabe von Uferwegen im Interesse der Volksgesundheit " gibt
dem Naturschutz eine neue Grundloge . Der Provinzialausfchuß , in
Berlin der Mogistrat , bestimmt in Zukunft nach Anhörung der Ver -

tretungen von Handel und Industrie und der Gemeinden und
Kreise , welche Baumbestände und Grünflächen in Großstädten oder
in der Nähe von Großstädten und Badeorten oder in gewerblichen
Betrieben aus Rücksicht auf die Bolksgefundhett zu erhalten find .
Ferner welche Wege an den Ufern von Seen und Wasserläufen
zur Förderung des Manderns dienen sollen . Die Baumbestände ,
Grünflächen und Uferwcge sind in ein Verzeichnis mit Plänen auf -
zunehmen . Ueber die Beschwerden gegen den Beschluß des Pro -
vinzialausfchusses oder der ihm entsprechenden Behörde entscheiden
Provinzialrat oder Ministerien , Nach endgültiger Feststellung sind
die Eintragungen des Perzeichnisses öffentlich bekanntzumachen .
Bon der Bekanntmachung an sind Gemeinden und Provinz be -

rechtigt , die Freigabe der Ufcrwege zu verlangen und diese gang -
bar zu machen . Die Eigentümer werden entschädigt Zuwider -
Handlungen werden streng bestraft . Das Gesetz erfüllt eine seit
langem erhobene Forderung der Heimat — und Noturschutzver -
bände : deren Aufgabe wird es fein , dahin zu wirken , daß das Ge -

fetz in den bedrohten Orten und Landschaften wirklich zur An -

wendung kommt .
_

Die Bolköbubne eröffnet ibre Dinterffuelzeit am Freitag mit
RaimundS „ Lerschwender " — TaS Neue DolkStbcater
eröffnet am t . Seplcmber mtt einer Wiedcrausnahme der „ Er ff e n
lg e t g e" . A>S nächste Neueinstudierung wird tolgen : Lenz „ Der
Engländer " und Coclhe „ SatyroS " unter der Regie von Paul
MM .

ToS Forschungsinstitut sür Etbnologie , daS Prof . Lebmann bei
seiner Berufung auS München als Direttor im Berliner Völkerkunde -
Museum begriindete . nachdem Heinrich Eunmv die Pläne vorbereitet batte ,
ist nunmebr auS dem Völkeilunde - Museum in das benachbarte srühere
Aunstgewci be - Museum übergesiedelt .

Flugzeuge als Feuermelder . Auf Veranlassung deS französischen
Ackerbau - MinisteriumS sind Militäifliecier als Patrouillen nach Südsrautreich
abkommandiert worden , wo sie regelmäßig die Gegend übeifliegen und ans
das erste Anzeichen hin die dort wütenden Waldbrände , die bereits große
Zerstörungen angerichtet haben , den Behörden melden .



Und die tzilfe Moskaus N
Die „ Rot « Fahne " macht über die Reise von Fimmen , Shaw

und Iouhaux und über ihre in der sozialdemokratischen Presse ver -

öffentlichten Erklärungen ein paar billige Witze , die übrigens nur

möglich sind , weil sie sich ein paar grobe Fälschungen ge -
leistet hat . Sie lügt ihren Lesern vor , Shaw hätte unserem Mit -
arbeiter erklärt , die Reise diene „ n u r " der Untersuchung unserer
Verhältnisse uns er hätte aus die Frage der tatsächlichen Hilfeleistung
erwidert , er sei an eine weitgehende Zurückhaltung gebunden . In

Wahrheit hat Shaw lediglich betont , daß er sich nicht berechtigt
fühle , als Mitglied einer mehrköpfigen Kommission , die mit der

Ausarbeitung eines Berichts betraut ist , mit persönlichen Ein -
drücken den anderen zuvorzukommen .

Die „ Rote Fahne " zieht aber daraus die höhnische Schluhfolge .
rung , Amsterdam zeige also seine jämmerliche Aktionsunfähigkeit .
Dabei entschlüpft ihr das Geständnis , daß Amsterdam allein in

England über Millionen Mitglieder verfüge , gegen deren

Widerstand Lloyd George seine Politik nicht fortführen könnte ,
wenn sich die Gewerkschaftsführer nicht mit Worten begnügen wür -
den . Dabei weiß jedes Kind , daß gerade Lloyd George seine
Außenpolitik innerhalb der letzten drei Jahre von Gruyd auf ge¬
ändert hat und daß ihm diese Wandlung in erster Linie gerade
von der Opposition der Arbeiterpartei aufgezwungen
wurde . Da sie aber ohne Schießereien , Blutvergießen und Todes -
urteile vor sich gegangen ist und da vor allem das Bäckerdutzend
englischer Kommunisten auf diese entscheidende Entwicklung nicht
den geringsten Einfluß genommen hat , zählt dies für unsere
Lakaien Moskaus überhaupt nicht .

Aber selbst wenn die augenblicklichen Attionsmöglichkeiten Amster¬
dams von „ unverkennbarer Schwäche " sind , wie es Genosse Fimmen
dem Mitarbeiter der „ Freiheit " offen erklärt hat , darf man fragen ,
welche Hilfe von Moskau zu erwarten ist ? Auf dem Gebiet der

Lebensmittelversorgung hat sich Moskau bisher begnügt ,
die Sendungen und Sammlungen gerade der „ aktionsunfähigen "
Amsterdamer Internationale für das hungernde Rußland entgegen -
zunehmen . Auf militärische Hilfe Rußlands gegen die Entente

rechnen wir nickt und verzichten im voraus darauf . Auf f i n a n -

z i e l l e m Gebiete sehen wir schon leit Monaten , wie das bantrotte

Sowjet - Rußland sich Stinnes , Vandcrlip usw . anbiedert und nur zu
gerne von der Entente und nicht zuletzt von der französischen Re -

gierung des nationalen Blocks Kredite entgegennehmen würde , wenn

diese nur wollte . . In politische� Einsicht könnte uns zwar Mos -
kau jederzeit mit ganzen Fuhren von „ Türkestanern " beglücken , wo -
bei uns die erhebende Aussicht auf eine Reichsregierung Kosnen -

Katz - Wendelin Thomas - Bartz - Paul Hoffmann - Dörr - Brandler -

Thalheimer - Scholem - Remmele blühte , aber wir glauben nicht , daß
sich daraufhin der Dollarkurs und der Preis der Margarine erheblich
senken würden . . . .

Wenn übrigens die Aktionsmöglichkeiten Amsterdams besonders
gegenüber der imperialistischen Politik Poincares , der Hauptursache
des jetzigen Elends , verhältnismäßig gering sind , so ist dies in erster
Linie auf die Sch w ä ch e der französischen Arbeiter -

bewegung zurückzuführen . Und die Hauptschuld
an dieser verhängnisvollen Schwäche trägt ge -
rade die Moskauer Spaltung ? - und Zerstörung ? -
politik .

Unübertroffen , unübertrefflich steht die Hilfe Moskaus da

fürPoincarel

Schiedsspruch für öieSerlinerMetallmduftrie
Festsetzung der 48 - Arbeitsftunden - Woche .

Der vom Reichsarbeitsministerium eingesetzte Schlichtungs -
ousschuß befaßte sich gestern mit der Regelung der Arbeiterlöhne
der Metallindustrie und mit den strittig gebliebenen Punkten des

Rahmens des Tarifvertrages . Dieser Rahmen ist am 26 . August
abgelaufen . Der Schlichtungsausschuß fällte nach elsstündiger Der -

Handlung einen Schiedsspruch . Für die in Lohn arbeitenden Fach -
arbeiter ist eine Erhöhung des Stundenlohnes um
2 0 M. pro Stunde vorgesehen . Die übrigen Arbeiter sollen eine

dcmentsprechende Steigerung ihres Lohnes erhalten . Auch der

Familienzuschlag ist erhöht worden . Die Steigerung beträgt
etwa 60 Proz . der jetzigen Löhne .

Bezüglich des Rahmens war vor allem die Frage der

wöchentlichen Arbeitszeit zu regeln , die bisher in der
Berliner Metollindustrie 4634 Stunden betrug . Der Schiedsspruch
sieht eine Erhöhung dieser Arbeitszeit auf 48 Stunden

pro Woche vor , „ um der Industrie wenigstens in gewissem Maße
Gelegenheit zu geben , die außerordentliche Mehrleistung , die die

jetzige Lohnsteigerung mit sich bringt , tragen zu können " . Bezüg -
lich der übrigen Punkte des Rohmens befaßte sich der Schlichtungs -
ousschuß nur mit den wesentlichsten Streitfragen und setzte u a. fest ,
daß die Arbeiterinnen , die bkher 70 Proz . der Männer -

löhne erhalten haben , in Zukunft 7S Proz . bekommen . In den

Bestimmungen über den Urlaub ist eine Verbesserung vor -

gesehen .
Die Parteien haben sich bis zum 4. September zu erklären , ob

sie dem Schiedsspruch zustimmen oder nicht . Die Stellungnahme
des Arbeitgeberverbandes wird bereits morgen erfolgen .

Au » dem Fafcistenreich . Die Stadtverwaltung von
Mailand , die in der Mehrzahl aus S o z i a l i st e n bestand , ist
durch ein Dekret des Königs aufgelöst worden . An ihrer Stelle
wurde Staatsrat Comm . Carbonelli zum Regierungskommissar er -
nannt . Die Neuwahlen sind nicht vor dem Frühjahr zu erwarten .
Di « Sozialisten hatten die Stadtverwaltung seit mehreren Jahren
vor dem Kriege in Händ « n .

Devisenkurse .
Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß . um die in der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be -
zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

Kalter herbst , gelinder Winter .
Mit dem Wetterprophezeien ist das schon immer so eine Sache

gewesen . „ Nichts Genaues weiß man nicht . " Wer die Kunst er -
lernen könnt «, dem Himmel seine Geheimnisse bis zum bekannten

Tipfelchen abzulauschen , würde die Welt regieren . Unsere Wetter -
warten sind vorzüglich ausgebaut , aber — erstens kommt es anders ,
zweitens als man denkt . Wenigstens häufig . Ein einziges Ge -
witler mit seinen Auswirkungen wirft oft alle Berechnungen über
den Haufen .

Ist es schon nicht leicht und meist recht unsicher , das Wetter

für den nächsten Tag mit einiger Bestimmtheit vorauszusagen , so
wächst die Schwierigkeit beim Prophezeien für längere Zeit . Manche
Wetteronkels behaupten allerdings das Gegenteil . Sie stellen ihre
Beobachtungen nicht nur auf das rein Technische ein , sondern
richten sich auch nach Erscheinungen in der Pflanzen - und Tierwelt .
So soll es , wenn im Herbst die Blätter sehr spät fallen , einen
milden Winter geben . Hierauf lasse auch die frühe Abreise gewisser
Zugvögel schließen . Ein vielbeachteter prophetischer Wetter - Ama -
tcur aus Berlin - Oberschöneweide — die Laien wissen bekanntlich oft
besser Bescheid als die tiefgründigsten Gelehrten , die den Wald vor
lauter Bäumen nicht sehen — hat bereits im Frühjahr die Witts -

rungsvsrhältnisse für den Sommer und Herbst in voll zutreffendem
Umfang « vorhergesagt . Nach seiner Prognose haben wir im Sep -
tember mit einigen wenigen recht schönen und sogar auffallend
warmen Tagen zu rechnen . Die Mehrzahl der Septembertage wird

regnerisch und stürmisch sein . Ende September sollen schon die

ersten Nachtfröste einsetzen . D« r Oktober werde ein starkes vor -
winterliches Gesicht zeigen , auch die erste Novemberhälfte mit reich -
lich Schnee . Dann aber soll es , was übrigens auch berufsmäßige
Meteorlogen meinen , kaum mehr strengen Frost geben . Die Weih -
nachtszeit werde frühlingsartiges Wetter mit anormaler Wärme

bringen . Im Februar könne man mit den Vorbereitungen zu der
m diesem Jahre verregneten Sommerreise beginnen . Also alles in
allem : ein strenger Vorwinter , ein milder Winter und ein vor -
zeitiges Frühjahr .

Das ist ein bißchen viel auf einmal prophezeit . Wir werden
uns natürlich freuen , wenn alles eintrifft und die Holzschieber mit
ihrem Holzwucher aufsitzen . Leichter ist aber doch wohl das Prophe -
zeien der Skala des Dollarbarometers . Dabei wird ' s uns auch im
sanftesten Winter eiskalt über den Rücken laufen .

100 holländiicke Gulden . .
1 argentiniicherPapier - Peso
100 belgische Frank

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 italienische Lire . . . .
1 Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

100 französische Frank . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
100 Schweizer Frank . . . .
100 spanische Pesetas . . .
100 österr . Kronen <abgest . )
100 tschechische Kronen . , .
100 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa . . .

Ein �selbstänüiger " junger Mann .

Nebenberuf : Buchhalter .
Vor der Ferienkammer des Landgerichts III hatte sich der

Kaufmann Karl Jahn wegen fortgesetzten Diebstahls ,
Betruges , Unterschlagung und Untreu « zu ver -
antworten . Der Angeklagte , der aus guter Familie stammt , ging
direkt von der Schule als Kriegsfreiwilliger ins Feld und wurde
Offizier .

Da er nichts gelernt hatte , stand er bei Beendigung des Feld -
zuges vor einem Nichts . Er geriet in schlechte Gesellschaft und
wurde von dieser angehalten , bei Bodcndiebstählen mitzuwirken .
Schließlich machte er sich „selbständig " und erbrach in Spandau
Bodenkammern , aus denen er Wäsche im Werte von 16 000 ,
13 000 und 10 000 M. erbeutete und diese zu Geld machte . In
seinem „ Nebenberuf " war er als Buchhalter im Spar -
verein Spandau tätig , wo er die immerhin nicht unbedeutende
Summe von 16 0 0 0 M. innerhalb kurzer Zeit unterschlug .
Hier entlassen , oersuchte er die Zuckerkonjunttur auszu -
nutzen . Er spiegelte seinen Abnehmern , meist kleinen Händlern
vor , ihnen Zucker besorgen zu können und unterschlug die hierauf
geleisteten Anzahlungen . In den Gastwirtschaften , in denen er
verkehrte , gab er an , gute Beziehungen zu Bauern zu haben , die
für verhältnismäßig billiges Geld Gänse und anderes Geflügel
liefern würden . Auf die Bestellungen ließ er sich A n z a h l u n -
gen in Höhe von 1000 — 2000 M. geben , während er für die
Gänse selbst höchstens 500 M. bezahlte . In einem Falle erhielt er
eine Anzahlung von 3000 M. , die er in einer einzigen Nacht in
einer anderen Gastwirtschaft vertrank und in leichter Gesellschaft
durchbrachte . Ebenso ist festgestellt worden , daß der etwas viel -
ssitige junge Mann auch die erhöhte Zigarren st euer
nach Kräften ausgenutzt hat . Er trat mit schriftlichen Offerten
unter großer Aufmachung an verschiedene Zigarrenschäfte und
Gastwirte heran , die ihm Anzahlungen auf Zigarrenlieferungen
bis zu 10 000 M. gaben . Die Beweisaufnahme bestätigte die Arn
klage in vollem Umfange , so daß der Staatsanwalt eine Zuchthau »
strafe von drei Iahren und fünf Jahre Ehroerlust beantragte . Im
Gegensatz zur Staatsanwaltschaft war das Gericht der Auffassung ,
daß es sich hier um in Notlage begangen « Fehltritte handele und
erkannte auf zwei Jahre Gefängnis und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren .

richtige Auslegung und Durchführung der erlassenen Gesetze und
Berordnungen , Förderung des Kleingartenwesens durch Bereit -
stellung aller verfügbaren Ländereien , insbesondere auch der fis -
kalischen , für Kleingartenzwecke , Hergabe von genügenden Mitlein
zur besseren Ausstattung alter und Einrichtung neuer Kleingarten -
kolonien ; von den Kommunalbehörden der Stadt Berlin : Bereit -
stellung aller geeigneten Gelände für Klein -
gartenzwecke , Förderung des Kleingartenwesens auf allen
Gebieten durch Bereitstellung der notwendigen Etatsmittel sowie
Darlehen , vor allen Dingen fordern sie jedoch : Schaffung von
Dauerkolonien im Sinne der Grundsatzforderungen der
Kleingartenbewegung . "

Ein Gedenktag .
Bei dem Potsdamer Tannenbergrummel im vorigen Jahre

wurden anläßlich der Gegendemonstration der Arbeiterschaft 2 Ar ,
beiter — Regener « Steglitz und Franke - Berlin — erschossen .

*

Franke ist in Potsdam beerdigt worden . Der Jahrestag seines
Todes gab Veranlassung , das Denkmal , das die Potsdamer
Arbeiterschaft dem toten Mitkämpfer errichtet hatte , der Familie zu
übergeben .

In geschlossenem Zuge zogen die Arbeiterparteien gemeinsam
durch Potsdam zum Friedhos , wo Genosse Harndt dem Toten
' chlichte Worte widmete und aufforderte , an die Stelle des alten
Potsdamer Geistes " , der uns in der Welt verhaßt gemacht habe ,

einen neuen Geist der Brüderlichkeit und Menschen -
liebe zu pflegen und so das Andenken an den Toten in Ehren zu
halten . Der Vorsitzende des Potsdamer Gewerkschaftskartells legte
dann einen Kranz nieder und bekräftigte das Versprechen der
Potsdamer Arbeiterschaft , den Toten nicht zu vergessen . Mit dm
Gesang „ Tort Foleson " wurde die Feier geschlossen .

Zwei Baubüberfälle . In der Nacht zum Montag gegen 12 Uhr
wurde der Rechtsanwalt Dr . Scheunert aus der Landgrafenstraße 3
an der Ecke der Nürnberger , und Kurfürstenstraße von unbekannt
entkommenen Männern überfallen und vollständig aus -

e p l ü n d e r t. Die Räuber hatten den Anwalt m t t einer
lüssigkettbetäubt . — Gegen 12H Uhr wurde der Schneider

August Roddis aus der Iunkerftr . 1 vor seinem Hause über -
allen und ausgeraubt . Er wurde von einem unbekannten

Manne angesprochen , der ihm plötzlich einen heftigen Faust -
' chlag ins Gesicht versetzte , ihm dann die Brieftasche
raubte und damit entfloh . Die Tasche enthielt außer Papieren
3800 M. bares Geld .

Zlnkdiebe auf dem Dache . Ein Beamter der Schutzpolizei be-
merkte auf dem Dache eines Neubaues in der Frankfurter Allee drei

unge Burschen , die die Zinkbleche loslösten , um mit ihrer Beute

zu oerschwinden . Auf seinen Anruf ergriffen sie die Flucht und

liefen nach dem Bahnhof Frankfurter Allee , wo ihnen ein Eisenbahn -
beamter entgegentrat und sie der Polizei übergab .

Millionenbeute bei Einbrüchen .
In der letzten Nacht waren Geschäfts - und Wohnunqseinbrecher

wieder eifrig an der „Arbeit " . Die große Nachfrage nach Waren aller
Art , für die zurzeit die höchsten Preise gezahlt werden , scheinen die
Einbrecher zu Höchstleistungen anzuspornen . Für nicht weniger als
zwei Millionen Mark Gummimäntel , Möbel st offe
und andere Stoffe erbeuteten sie bei der Firma Friedländer in
der Bergstroß « 28 , an der Ecke der Invalidenstraße . Trotzdem die
Lagerräume gut gesichert sind , verschafften sie sich mit einem
Nachschlüssel Eingang durch die erste Tür am Hofe , die sie dann
wieder hinter sich verschlossen . Eine zweite Eisentür erbrachen sie
dann in den Räumen selbst gewaltsam . Zur Fortschaffung der Beute
müssen sie sich eines Fuhrwerks bedient haben . Wer hierüber
oder über den Verbleib der Sachen irgendwelche Mitteilungen machen
kann , wird ersucht , sich bei Kriminalkommissar Hoppe , Dienst
stelle 8 des Berliner Polizeipräsidiums , zu melden . — Bei dem
Schäftemacher Simon in der Bülowstr . 82 stahlen Einbrecher fsir
eine Viertelmillion Mark Leder , bei der Firma Rose
und Stern in der Kurstr . 18 ' 19 für eine halbe Million
Mark Blusen und Kleider , in der Stallschreiberstr . 8 bei

Harting für 50 000 Mark Leder . Außer diesen Geschästsdieb -
stählen werden zahlreiche Wohnungseinbrüche gemeldet , bei
denen zum Teil erhebliche Werte gestohlen wurden .

Protest der Laubcnkoloniste «.
Zu der kürzlich stattgesundenen Demonstration der Lauben

kolonisten und Kleingärtner Groß - Berlin « erhalten wir vom

Zentralverband der Kleingartenvereine Deusch
lands folgende von der Versammlung angenommene E n t c

sch ließung , die wir ihrer Wichtigkeit wegen hier noch nachl
träglich zum Abdruck bringen :

„ Die am heutigen Tage auf dem Neuen Markt zu Berlin der
sammelten Kleingärtner von Groß - Berlin erklären , daß sie von der

Dnrchsührung der zRm Schutze und zur Förderung des Kleingarten -
weienS erlassenen Gesetz « und Verordnungen durchaus
nicht befriedigt sind , sondern daß die verantwortlichen
Stellen da » Gesetz Kleingarten - und Kleinpachtlandordnung vom
31 . Juli 1919 bisher nicht so durchgeführt haben , wie die beteiligten
Kreise eS mit Recht erwarten mußten . Sie fordern daher von den

Reichsbehörden : Sofortigen Erlaß eines Gesetzes zum
Schutze der Haus - und K I e i n g ä r t e n , �reichsgesetzliche
Regelung des Wohnlaubenwesens . Einrichtung eines Kleingärtner
beiratS bei dem Reichsarbeitsministerium ; von den Landes - und
oberen Verwaltungsbehörden : Strenge Kontrolle über die

Grubenkakastrophe in Kalifornien . Fünfundsiebzig Berg¬
leute . die ganze Nachtschicht einer Grube , wurden in Jackson tu

Kalifornien infolge eines Brande « verschüttet . Eine

Nettungsabteilung ist nach Jackson unterwegs , um die verschütteten
Bergleute zu retten .

_

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und überwiegend Heller , am Tage

warm , bei mäßigen südlichen Winden .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Mieter . Verein Berliner Westen « . » . Große Sffeutliche Protest .

Versammlung , Dienstag , den 29. August , abends Vi, Uhr, Dorotheeufchutc ,
Wilhelmshavener Straße 2.

�rbeiter - Winterfport .
Dem wenig Eingeweihten wird es etwas verfrüht erfcheinen ,

je£t , wo es doch eigentlich erst Sommer werden will , dieses Thema

aufzugreifen . Und doch ist es notwendig , denn wenn der Winter

kommt , müssen wir mit allen Borarbeiten nach dieser Richtung hin

fertig sein . Mehrer « Genossen aus verschiedenen , dem Kartellverband

angeschlossenen Organisationen haben sich nun bereit gefunden , die -

selben nunmehr in Angriff zu nehmen . In einer Besprechung
wurde beschlossen , folgenden Plan allen Wintersportinteressenten zur

Diskussion zu stellen :
1. Die Arbeiter - Wintersport - Interessenge -

m e i n s ch a s t ist kein selbständiger Verein , sondern , wie der Name

besagt , eine Interessengemeinschaft von Groß - Ber -
liner Arbeitersportlern .

2. Rur derjenige kann Mitglied werden , der Mitglied eines dem
Kartellverband für Sport und Körperpflege Groß - Berlin angeschlof -
senen Verbandes oder Vereines ist .

3. Gemäß der organisatorischen Bindung einer Interessen -
gemeinschaft wird kein Mitgliedsbeitrag erhoben . Bei Abgab ? der

Eintrittserklärung ist ein einmaliges Eintrittsgeld v von 10 Mark ,

wofür Mitgliedskarte usw . geliefert wird , zu zahlen .
4. Die Interessengemeinschaft setzt sich zur Aufgabe die Pflege

und Förderung jeglichen Wintersports innerhalb der

Groß - Berliner Arbeitersportlerschaft , in erster Linie Schneeschuh .
laufen , Rodeln und Schlittschuhlaufen .

5. Mittel dazu sind : aj Sachgemäße Ausbildung in Lehrkursen
durch fachmännische Lehrkräfte in allen Wintersportarten , b) Cyste -
matisches gemeinsames Training und Ueben . c) Organisation von

Wintersportueranstaltungen zu werbenden Zwecken , d) Organisation
von gemeinsamen größeren und kleineren Wintersportsahrten , um
den Arbeitersportlern Gelegenheit zu geben , mit geringeren Mitteln
die Freuden des Wintersports voll auskosten zu können .

Um diesem Plan einen Hintergrund zu geben , um nicht zu viel

Zeit ungenützt verstreichen zu lassen , wurden ferner folgende Maß -
nahmen beschlossen :

1. Es wird zum Donnerstag , den 5. Oktober , 7 Uhr ,
eine Versammlung sämtlicher Genossen , die Mit -

glied sind oder werden wollen , nach dem Söphien -
Lyzeum , Weinmeisterstraße , einberufen . Dortselbst
sollen alle Fragen in breitem Kreise erledigt werden .

2. Um den 20 . Ottober beginnt der 1. Schneeschuh -
Trockenkursus . Genaue Tage und Ort werden noch bekannt -

gegeben .
3. Für die Weihnachsfeiertage ist eine größere gemeinsame

Wintersportfahrt vorgesehen . In Aussicht ist das R i e s e n -

g e b i r g e genommen .
Die Anmeldungen können schon jetzt vorgenommen werden .

Für die Anmeldung zur Mitgliedschaft ist Vorlegung der Mitglieds -
karte der Arbeiter - Sportorganifation notwendig : die Eintrittsgebühr
von 10 M. ist bei der Anmeldung zu zahlen . Anmeldnugen für den

Trockenkurses und für die Wintersportsahrt werden nur nach vor -

heriger Beitrittserklärung angenommen . Die Teilnehmer für die

Wintersportfahrt haben eine Garantiesumme von 50 M. zu zahlen ,
woraus die eventuelle Hallenmiete bestritten wird . Der Restbetrag
wird zurückgezahlt . Sämtliche Anmeldungen , Geldsendungen und

Anfragen an Franz Kirsch , Berlin SO . 16, Köpenicker Str . 108 ,
täglich von 10 — 8 Uhr ( Telephon Moritzplatz 165 77) .

Gustav Zepmeisel , Franz Kirsch ,
A. - T. - u. Sp . - B. ( Wassersport ) . Turnverein „Fichte " .

Walter Biese ,
Arbeiter - Wanderbund „Naturfreunde " .



Gewerkschaftsbewegung
Bu « üen » gelobten Laaüe .

Die . Rote Fahne� leitet eine Schilderung der rosigen Derhäll -

. ,s « w Rußland mit der für politische Analphabeten in Berlin und
i mgegend bestimmten Erzählung ein , daß . Vorwärts " und

. Freiheit " jeden Tag das Menschenmöglichst « tun , um die Ar .

beitersch . ift von erfolgreichen Maßnahmen gegen Teuerung und

Massenelend , gegen Profitgier und schrankenlosen Wucher der xapi -

talisten abzuhalten . Diese dreiste Verdächtigung treibt das

Ziommuniftenblatt deshalb , weil „ Vorwärts " und „Freiheit " der

Arbeiterschaft klar machen , daß die Moskauer Söldlinge in

Deutschland die Aufgabe haben , die Not in Deutschland

agitatorisch auszubeuten , um zur höheren Ehre der

. Weltrevolution " zu sinnlosen Aktionen aufzuputschen , die das Elend

nicht mildern » nnen , sondern nur verschlimmern müssen .
Die von Moskau bezahlten Agenten sind eifrig bemüht , den Nach -

weis ihrer Tüchtigkeit zu erbringen , damit sie nicht durch radikalere

Angestellte verdrängt und schließlich arbeitslos werden . Je größer
die Not und das Elend , um so leichter die „ Arbeit " dieser Bravos .

Da sie bis jetzt trotz mehrjähriger Aktionen nicht den geringsten
Erfolg Im Sinne irgendeiner Derbesierung der Lage der deutschen
Arbeiterschaft aufzuweisen haben , erzählen sie ihren Gläubigen , daß
in Sowjetrußland der Großhandel und die Industrie sich fest
in den Händen des Arbeiterftaates befänden und das Land dadurch

. über den Berg " hinweg fei
„ Während in Deutschland dank der Untätigkeit der Gewerk -

schaften und sozialdemokratischen Instanzen das Elend von Tag zu
Tag zunimmt , das Chaos immer größer wird , bessern sich die

Lebensbedingungen Sowjetrußlands zusehends . "
Zum Beweise dafür werden die Angaben „ eines Petersburger

tsche Mark gelte .
40 Rubel , Fleisch 1W Rubel . Butter Zgg Rubel oder Mark , Kartoffeln
10 M. , Stückzucker ISO M. usw . kosten in Petersburg . Gemüse sei
billig und werde immer billiger . Seife koste nur 100 Rubel das

Pfund ( das russische oder �- Kilo - Pfund ? ) , Wollstoffe 150 Rubel die
Elle und Stiefel 8000 bis 4500 M. das Paar .

Sehen wir van dem Vorwurf gegen die Amsterdamer Gewerk -

schaften ab , daß sie nicht genug Geldmittel aufgebracht hätten , die

Hungernden in Rußland zu unterstützen , so müßten wir schon wisien .
wieviel setzt die Arbeiter in Petersburg nach der neuen

Rubelwährung verdienen , d. h also , wieviel Mark Lohn in
der Woche , um einigermaßen beurteilen zu können , wie die
Ding « in dem gelobten Lande tatsächlich stehen , wie lange die Ar -
b ei t » zeit offiziell und außerdem . . freiwillig " ist »sw . Erst wenn
darüber einige Klarheit besteht, würden wir den „ Moskauern " emp -
fehlen , Herrn Brandler zu folgen und nach dem gelobten Lande
auszuwandern Dort lönnten sie uns durch ihre Tätigkeit
zeigen , daß sie mehr leisten können als die deutschen Gewerkschaften ,
mein - können , als Arbeiter aegen Arbeiter hetzen und putsche ». Einst -
wellen fehlt uns der Glaube an das gelobte Land und auch
der an die Nützlichkeit der bolschewistischen Agitation in Deutschland
durch die neukommunistischen Größen .

Der Luxus an Militärkapellen .
Aus den Kreisen der Zivilmusiker wird darauf hingewiesen , daß

aus der Reichswehr wieder mehrere hundert Angehörige entlasten
würden , für die der Staat Ruhegehalt zu zahlen habe und außerdem
noch für weiters zwei bis drei Jahre eine Uebcrgangszulage . Auf
der anderen Seite aber würden fortgesetzt Soldaten zum Ein -
tritt in die Reichswehr gesucht , und zwar Musiker .
Ihnen werde die Dienstzeit auf das Besoldungsdienstalter angs -
rechnet . Wenn die Zahl der Reichsraehrangehörig « n verklein ert
werden soll , wie sei es dann möglich , daß Musiker zum Ein -
tritt in die Reichswehr sogar unter Anrechnung ihrer
früheren Dienstzeit gesucht werden ? Stehen die Reichs -
wehrmufiker außerhalb des Heeresetats ? An -

scheinend sei dies der Fall , da verschiedene Formationen die Stärke
ihrer Musiktepellen noch Veliebm festsetzen . Ist es bei unserer Fi -
nanzkalamität überhaupt notwendig , sich den Luxus von Mi -
litärkapcllen zu leisten ? Hier sollte zuerst abgebaut werden ,
nicht nur mit Rücksicht auf die Finanzverhältnisse des Staates , son -
dern auch im Interesse der wirtschaftlichen Verhäl� -
nisse t m Musikerberus .

Hinzu kommt , daß die ganzen Reichs wehr tap eilin auf die alten
mvnarchistisch - militaristischen Methoden eingefuchst sind und sich
überall als Verbündet « der Reaktion erweisen . Sie wisten , der Bei -

fall , den sie bei ihren „Historischen Abenden " mit Schlachtenmusik
finden , gilt in erster Linie der Tendenz ihrer Darbietungen .

Bei unserer Geldnot ist es ein Unding , «ine Menge Militär -

kapellen zu unterhalten , die sich als Fremdkörper un s e r c s

republikanischen Staatswesens betätigen . Es wäre

wirklich an der Zeit , daß der Reichstag sich mit dem Kapitel der

Militärkapellen einmal näher befaßt .

Vereinbarung für die Angestellten der Warenhäuser .
Die zum Montagabend nach dem Stadthaus einberufene Ver -

sammlung aller Angestellten der Waren - , Kaushäuser und Spezial -
geschäfte , in der über die weitere Lohnbewegung beschlosten werden

sollte , hatte eine so starke Beteiligung zu verzeichnen , daß die Räume
de « Stadthauses schon vor der festgesetzten Zeit überfüllt waren .
ES muhte deshalb noch eine Nebenversammlung im nahen . Grauen
Kloster " stattfinden .

Erst lurz vor 9 Uhr konnten die Versammlungen eröffnet
werden , weil die Tariskommission noch mit den Arbeitgebern ver -

handelte . Nachdem die Kommission erschienen war , tonnte Bublitz
berichten , daß e » nun noch in letzter Stunde gelungen sei . «ine

Verständigung mit den Arbeitgebern zu erreichen . Diese haben
schließlich für Lehrlinge 45, für Jugendliche bis zum
17. Lebensjahre 47 ' / , und für die Angestellten in den Gruppen
1 bis 4 00 Prozent Lohnzuschlag bewilligt .
Der Schiedsspruch hatte sür Lehrlinge nur SS. für Jugendliche
87 ' / , Proz . , sür die Gruppen 1 und 2 47 ' / , Proz . und für die

Gruppen 3 und 4 50 Proz . vorgesehen . Redner bat , nunmehr in
den Betrieben für die Annahme dieser Bereinbarung einzutreten .
Nach längerer Diskussion , in der Bublitz einigen Rufern , die den
Streik verlangten , entschieden entgegentrat , wurde bekannt gemacht ,
daß die Abstimmung in den Betrieben am Dienstag und Mitt¬

woch erfolgt . _

Die Ttreikbetvegung in Frankreich .
Aus Le Ha vre wird berichtet , daß der gestrige Tag ruhig

verlief und zwei Dampfer ausgefahren sind. Die Streikenden be -

schlössen die Fortsetzung de » Streits . Der Bürgermeister
hat die Zahlung der Unterstützungen an die Streikenden ver -
boten .

In Parts ist der proklamierte Ausstand der Bauarbeiter
bis jetzt nur teilweise durchgeführt worden . Der Allgemeine Ar -
beiteroerband hat es abgelehnt , sich der von den Extremisten aus -

gegebenen Streikparole anzuschließen . Er hat seine Anhänger auf -
gefordert , heute weiterzuarbeiten , aber den Arbeitslohn des heutigen
Tages zugunsten der Streikenden in L« Haore zu stiften . Im .
übrigen erklärte sich der Arbeiterverband mit den�
Streikenden in L e H avre solidarisch und macht die �

Regierung für das vergossene Blut verantwortlich . Am
Sonnabend und Sonntag sollen Protestkundgebungen im

ganzen Lande stattfinden . Infolge dieses Beschlusses rechnet
man nur mit einem Teilausstand in Paris , der sich in der Haupt -
fache auf die Bau » und Metallarbeiter sowie auf die Autodroschkcn -
führer erstrecken wird .

In R o u e n ist nach einer Meldung der Agence Havos ein
24stündiger Generalstreik beschlossen worden , wodurch die Entladung
von SS im Hafen liegenden Schiffen unmöglich gemacht wird .

Eine Funktionärversammloug des
_ Fleischerverbandes am

25 . August nahm zu den Lohnverhältnissen Stellung . Nach Be »
ratung der neuen Lohnforderungen und ausgiebiger Aussprach «, in
der festgestellt wurde , daß mit Lohnerhöhungen allein der allge -
meinen Misere nicht beizukommen ist , wurde eine Resolution an -
genommen , in der u. a. von den Spitzenorganisationen gefordert
wird , daß sie sofort eine Aktion einleiten , um dem weiteren Sinken
des Reallohns der Arbeiter Einhalt zu gebieten und dem weiteren
Verelenden der Arbeiter zu steuern .

ver Holzarbeiterstreik im Gebiet von Lippe , Herford und Heyn -
hausen ist durch Verhandlungen beendet . Die Spitzenlöhne werden

erhöht vom 11. bis 18. August um 9 M. und vom 19. bis ZI . August
um 5,50 M. , so daß der Stundenlohn dann 44,50 M. beträgt .

Deutscher Aelzurbrileruerdaud .
tember . ndcnd « 7' / , Uhr, t » der

WLetstHäft
Zllarkkataskrophe und Sonsumgenoflenschafken .

Die �konsumgenossenschaflliche Rundschau " vom 26 . August
bringt einen Alarmruf , der mit dem dringlichen Satze ausklingt :
Rettet die deutsche Konsumgenossensch aftsbewe -
gnng ! Diese ernsthafte Mahnung geht von dem rasenden Sturz
der Mark und dessen wirtschaftlich « Folgen aus . Dann heißt es u. a. :

Wir nähern uns mit Riesenschritten einem Zustand , in dem
Ware überhaupt nur noch gegen Vorausbezahlung erhall -
lich ist . Viele Fabrikanten nehmen heute keine Bestellungen mehr
entgegen , wenn ihnen nicht eine Teilzahlung langfristig voraus «
bezahlt wird . Zucker , Schmolz , Margarine und andere wichtige Be -
darfsartikel müssen im Großhandel vorausbezahlt werden . Auch die

Groheintaufsgesellschaft Deutscher Konsumver -
eine in . b. H. ist diesen Zahlungsbedingungen unterworfen , und
sie ist gezwungen , sie den Genossenschaften gegenüber in Anwendung
bringen . Bei weiterer Geldentwertung muß der Zustand eintreten ,
daß auch bei der Großeinkaufsgesellschaft jede Kreditgewährung auf -
hört und Ware nur noch gegen Vorausbezahlung zu erhallen ist .
Selbswerständlich müssen auch die Konsumgenossenschaften die be -

stellten Waren bar oder im voraus bezahlen . Wenn sie dazu nicht
in der Lage sind , können sie diese Waren nicht führen . Zahlreiche
Kleinhändler und Grossisten haben den Vertrieb aller wichtigen Ve -

darfsartikel , die nur gegen bar erhältlich sind , eingestellt , weil ihnen
das Betriebskapital fehlt . Auch dos Betriebskapital unserer Kon -

sumgenossenschaften ist bei weitem nicht ausreichend . Immer wieder
ist darauf hingewiesen worden , daß der Geschäftsanteil nicht niedriger
fein darf als der Wochenlohn eines besserbezahlten Arbeiters . Trotz
oller Beschlüsse ist dieses Ziel noch lange nicht erreicht . Wenn jetzt
nicht die äußerste kraflanslrengung gemacht wird , s ? wird sehr bald
die See des Wirtschaftslebens mit den Trümmern gestrandeter
Konsumgenossenschaften gefüllt sein . Dem Einschrumpfen des Wert -
Messers Reichsmark sind die Warenpreise nicht gefolgt . Di « Konsum -
genossenschaften habm ihr Betriebskapital zugunsten ihrer
Mitglieder ausverkauft . Es ist daher unbedingt die Pflicht
der Mitglieder , das Betriebskapital durch Erhöhung des Geschäfts -
anleils wieder aufzufüllen . Der Mangel an Betriebskapital wird
überdies in kürzester Frist in den Konsumgenossenschaften zur größten
Warenknappheit führen . Auch der private Handel wird

versagen . Die Waren werden den Genossenschaften aus der Hand
gerissen werden . Sie werden gezwungen sein , um eine gleichmäßige
Verteilung herbeizuführen , bei vielen Artikeln zu einer freiwilligen
Rationierung zu greifen . Außerdem aber muß sobald als

möglich zu dem Grundsatz übergegangen werden , daß für jede Ware
außer dem Aufschlag zur Deckung der Geschäftsunkosten der Preis
gill , der erforderlich ist , um die gleiche Warenmenge wieder einzu -
kaufen . Die Genossenschaft muß einen Warenbestand haben . Dieser
Warenbestand , der für das Mitglied auf den Lagern der Genossen -
schaft gehalten wird , muß bezahlt sein . Hierzu dient der Geschäfts -
anteil des Mitgliedes . Jedes Mitglied , das Waren aus der

Verkaufsstelle entnehmen will , muß seinen Anteil an dem
Warenoestand in der Form des Geschäftsanteils voll e i n g e -
zahlt haben . Wenn schon den allen und treuen Mitgliedern nur
noch Ware abgelassei , werden kann , sofern der Geschäftsanteil voll
eingezahlt ist , so sind selbstverständlich auch die Beitrittsbedingungen
für neue Mitglieder entsprechend zu verschärfen . Auch hier müssen
wir die volle Einbezahlung eines Geschäftsanteils fordern .

Der vom geschäftsführenden Vorstandsmitglied des Zenirawcr -
bandcs Deutscher Konsumvereine , Heinrich Kaufmann , gezeichnete
Aufruf bezeichnet nochmals die Erhöhung des ZNilaliedergeschästs -
anteil » auf zunächst 2009 Mark als erste Notwendigkeit , und er

fordert zu diesem Zwecke die Einberufung außerordentlicher
Generalversammlungen der Konsumvereine . Den Mit -

gliedern müsse der furchtbore Ernst der Situation klargemacht werden .
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